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Niveaustufen zeichnerischer Kompetenzen 
Zur Frage objektivierbarer Bewertungsmaßstäbe im Fach Kunst 
Constanze Kirchner/ Julia Geiger 
Ausgehend von der übergeordneten Forschungsfrage nach der Funktion des 
Abzeichnens im Kunstunterricht, widmet sich die vorgestellte empirische Un­
tersuchung einer zentralen kunstpädagogischen Überlegung im Zeitalter der 
Kompetenzorientierung: Lassen sich Niveaustufen zeichnerischer Kompetenz 
objektiv für eine bestimmte Altersgruppe beschreiben - und wenn ja, wie? 
Anhand welcher Indikatoren können die zeichnerischen Kompetenzen auf 
einem bestimmten Niveau erfasst werden? 
Zeichnen, Abzeichnen, Bewerten 
Während sich die Bewertung im Kunstunterricht bislang vorrangig am Maßstab 
einer Aufgabenstellung orientiert hat, verlangen die Lehrpläne mittlerweile 
bundesweit Kompetenzbeschreibungen, die ein bestimmtes Leistungsniveau 
markieren. Für das Fach Kunst gilt es, einen Spagat zwischen kreativen Ideen 
und gestalterischen Kompetenzen zu bewältigen. Selbstverständlich liegen die 
im Kunstunterricht zu erwerbenden Kompetenzen auf verschiedenen Ebenen, 
wie beispielsweise der gestalterischen Problemlösung, der Ideenfindung, der 
Ausarbeitung von Ideen, der Kunstrezeption - neben dem handwerklichen 
Können und dem gezielten Einsatz bildnerischer Mittel. Darüber hinaus spielen 
die Persönlichkeits-, die Sozial- und die Methodenkompetenzen eine zentrale 
Rolle.237 Vor diesem Hintergrund richtet sich der hier thematisierte Fokus der 
bildnerischen Kompetenz beim Abzeichnen auf einen Ausschnitt des Kunst­
unterrichts, der in seiner Gesamtbedeutung nicht überschätzt werden darf. 
Gleichwohl wird gerade das Abzeichnen von Vorbildern oder nach der 
Natur mehr oder weniger seit über einem Jahrhundert kontrovers im kunstpä­
dagogischen Diskurs diskutiert. Während das Zeichnen nach Vorlagen im 19. 
Jh. den Zeichenunterricht prägte, entbrannte Anfang des 20. Jh.s ein solches 
Interesse an der freien Kinderzeichnung, dass oftmals bloßes „Gewährenlassen• 
die Folge war. Bereits 1928 schreibt der Kunsthistoriker und Kunstpädagoge 
Oskar Wulff in der „Zeitschrift für Ästhetik und allgemeine Kunstwissenschaft•: 
,Die Wiedereinführung von Bildvorlagen in den Zeichenunterricht kann gewiss 
anregend wirken. Ihre völlige Ausschließung war ein Fehlgriff. Die Hauptauf-
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